Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags 
Zu beziehen durch die Austräger und Straßen verkäufer.“ 

Bei Poſtbezug nach auswärts in chließlich Zuſtellungsgebühr 
vierteljährlich 1.35 DIE. Bez zugspreis in Lodz für Mit 
glieder des Deutſchen BE und der ihm körperſchaftlich 
angeſchloſſenen Vereine MH Pfennige für das Vierteljahr. 


Jentie Vereins, Hauptsitz 


Blatt des 


, Sauptfih in Lod; 
ud der Deulſchen SENDE. 


Sonntag, den 25 November 1917 


Das ziveite Geſchäftsjahr d 


; in Lodz. 


Am Montag, den 19. November, fand im großen Saal des 
Männergejangvereins die Jahreshauptverſammlung der Wit- 
glieder der „Deutſchen Selbsthilfe“ in Lodz jtatt, Sie wurde um 
158 Uhr von dem Vorſitzenden des Aufſi 


be 
chts 


Eichler, eröffnet. Ueber zweihundert Mitglieder waren er- | 
ſchienen. i 
Herr Eichler berief zu Beiſitzern die Herren Kinzler und 


v. Ludwig und zum Schriftführer Herrn Siede. 


Bevor die Erörterung der Tagesordnung eingegangen 


wurde, erwähnte Herr Eichler die Verluſte, die de münterneh⸗ 
men durch das Hinſcheiden dreier hervorragender Auſſichtscats⸗ 
mitglieder entſtanden find., Ende November v. J. jet Herrn 


Heinrich Zirkler abgerufen worden; er hat an den erſten 


Beratungen, die zur Gründung der „Deutſchen Selbſthilfe“ 
führten, teilgenommen und bet den vorbereitenden Arbeiten 


mitgeholfen. Vor einigen Monaten iit Herr Robert Mühle, 
der ſtellvertretende Vorſitzende des Auſſichtsrats, aus dem Leben 
geſchieden; auch er trat in den vorbereitenden Beſprechungen 
recht warm für die Gründung ein. Vor einigen Wochen ver⸗ 
foren wir Herrn Ernſt Leonhardt, der ſich ſofort nach Be- 
ginn der Arbeit zu der „Deutſchen Selbſthilfe“ bekannte und ſich 
gern in den Aufſichtsrat wählen ließ. Nicht nur die „Deutſche 
Selbſthilfe“ habe treue Berater, ſondern auch die Lodzer deutſche 
Geſellſchaft drei ihrer beſten Führer verloren. Zur Ehrung 
ihres Andenkens erhoben die Anweſenden ſich von ihren Sitzen. 


Bei der Erledigung der Tagesordnung gab der Vorſitzende 
zunächſt das Wort dem Vorſitzenden⸗Stellvertreter des 
des, Herrn Erwin Weber, der folgenden allgemeinen 
Bericht bot: Die Beſchaffung von Waren war während des 
zweiten Geſchäftsjahres noch mehr erſchwert als im erſten. Die 
Preiſe gingen dauernd in die Höhe. 


Größere Warenmengen 
kamen überhaupt nicht auf den Markt. Und wären ſie vorhan⸗ 


dog 


den geweſen, ſo hätte der Vorſtand bei den geringen Barmit⸗ 
teln, über die er verfügte, nicht ermöglichen können, be deutendere 
Vorräte anzuſchaffen. Es lonnten deshalb nur jeweils die für 


die nächſte Zeit nötigen Waren eingekauft werden. 


die Preiſe für einzelne Warenſorten das Mehrfache ihres vor⸗ 
jährigen Wertis erreichten, jo mußten auch für das vorhandene, 


nicht allzu große Lager beträchtliche 
macht werden. Obwohl wir uns beim Einkauf aufs äußerſte 
beſchränkten, hatte unſer Lager am 1. Oktober d. dennoch 
einen Wert von Mk. 98 250. Wird die fortdauernde Verteuerung 
berückſichtigt, jo läßt fh denten, wie ſchwer die Geschäftsführung 


Geldbeträge ver ar ges 


~ 
. 


in einem ſo großem Unternehmen, wie es die „Deutſche Selbſt⸗ 

hilfe“ heute darſtellt, geworden iſt. — Die im vorigen Jahr 

eingerichtete Bäckerei war voffauf beſchäft igt. Ein zweiter 
nat 


großer Ofen mußte erbaut werden, dem der Magiſtrat die 
Brotverſorgung aller 3000 Selbsthilfe mitglieder uns zugewieſen 
hatte. Infolge eines langdauernden Mehlmangels in der Stadt 


konnten nicht alle Mitglieder gleichme bedient werden. Es 
entſtanden Mißhelligkeiten zwiſchen Mitgliedern und Angeſtell⸗ 
ten. Um eine ruhigere Abwickelung des Verkaufs zu gewähr⸗ 
leiſten, fah der Vorſtand fiH, im Einverſtändnis mit dem Auf⸗ 
ſichtsrat, veranlaßt, noch zwei weitere Zweigſtellen auf der 
Andreas- und der Alexanderſtraße einzurichten. Außerdem 
übernahmen zwei Vorſtandsmitglieder abwechſelnd die Aufſi⸗ ht 
in den Vormittagsſtunden, wo der größte Andrang herrſcht. Als 
der Magiſtrat in der Lage war, uns wieder größere Mehl⸗ 


mengen zuzuweiſen, konnten wir allen Anſprüchen unſerer Mit⸗ 
glieder gerecht werden, beſonders nachdem die Brotausgabe 
an beſtimmten Tagen ni n Anfangsbuchſtaben der Familien⸗ 
namen eingeführt wurde tuhigerer Verkehr Platz greifen 
konnte. Außer den bereits genannten Zweigſtellen übernahmen 
wir noch das Geſchäft der „Deutſchen Selbſthilfe“ in Rokicie, 
das nun für unſere Rechnung weitergeführt wird. Demnach be⸗ 


ach de 


Act) 


ein 


ſitzen wir gegenwärtig außer den Hauptgeſchäft vier Zweig- 
ſtellen. Um uns bei der Deckung unſeres Obſtbedarfs unab⸗ 


hängig von den Spekulanten zu machen. pachteten wir im 
Sommer vier größere Obſtgärten, davon zwei in der Nähe von 


letzten 


Brzeziny und zwei in deutſchen Weichſelkolonien. Wir haben 
nun eine eigene Obſtmarmeladefabrik eingerichtet und And in 
der Lage, unſeren Mitgliedern eine gute und billige Ware zu 
liefern. In nächſter Zeit beabſichtigen wir mit der Herſtellung 


von Wur waren zu beginnen, ſobald wir die behördliche Ge- 


nehmi haben. Der Magiſtrat hat uns nun auch die Kar⸗ 
toffelv gung unſerer Mitglieder ſugewieſen. Um unlieb⸗ 
fame Vo romm niſſe bei dem zu erwartenden Andrang zu verz 
meien, haben wir einen größeren Platz gemi ietet, auf dem ſo⸗ 
wohl! feln wie auch Kohle n lagern und abgegeben were 
den können. Obwohl im letzten Geſchäftsjahr hindurch einige 
bedeutende Verbrauchsartikel, wie Zucker, Petroleum, Heringe 


Mag 
nicht 


ht I 


werden fonnten, weil der 
blieb der Geſamtumſatz dennoch 


Kohlen uſw. nicht 1 
fie nicht lieferte, 


hinter 


dem vorjährigen zurück. Er betrug 645 000 Mark (623 000 M 
im Vorjahr). Vor einem Jahre hatten wir 2453 Mitglieder 


mit einem Einlagekapital von 14000 Rubel. Davon ſchieden 
während des letzten Geſchäftsjahres 78 aus und kamen 663 hinzu. 
ſo daß wir heute 3038 Mitglieder mit einem Einlagekapital 
von 34 000 Mark haben, 


rats, Herrn Adolf 


Vorſtan⸗ 


— — 


Weil aber 


geht, daß im letzten 


ginge 


3 


er „Deutſchen Selbſthilfe“ 


+ 
fte 


Derr Eichler dan für den anſchaulichen Bericht, der die 
Entwicklung der „Deutſchen Selbſthilfe“ des größten Kon⸗ 
ſum vereins in Lo dz, illuſtriere und gab dann dem Rech⸗ 
nungsführer des Vorſtandes, Herrn Hugo Sch ulg, das Wort. 
Herr Schulz las zunächſt die Bilanz vor, aus welcher hervor⸗ 
Jahr beim Warengeſchäft ein Rohgewinn 
Mark, beim Brotumſatz ein Rohgewinn von 11705 
Mark und beim Kohlengeſchäſt ein Rohgewinn von 3125 Mark 
erzielt wurde, Von dem Geſamt⸗Rohgewinn von 59 684 Mark 
n für Unkoſten 31 839 Mark und jür Zinſen 1572 Mark ab, 
ſo daß ein Reingewinn von 26271 Mark verbleibt. Die Kaſſe 
hatte am 1. Oktober 1916 einen Beſtand von 696 Mark. Vom 


von 44 853 


* 


1. Oktober 1916 bis 30. September 1917 wurden vereinnahmt 
809 432 und verausgabt 806867 Mark, fo daß am 1. Oktober 


1917 ein Beſtand von 3261 Mark vorhanden war. Die Waren- 
umſätze während des letzten Geſchäftsjahres betrugen: im Haupt⸗ 
geſchäft auf der Nawrotſtr. 30: 318 3 312 Mark; in der Zweigſtelle 


Sosnowffaſtr. 100 495 Mark; in der Zweigſtelle Andreasſtr. 
(in 5 Monaten) 41 728 Mark; in Neu⸗Rokicie (in 3 Monaten) 


3716 Mark und in der Zweigſtelle Alexanderſtr. 
vollen Monat) 1771 Mark, insgeſamt demnach 466 622 Mark 
(gegen 545 805 Mark im Vorjahre). Der Geſamt⸗Brotumſatz 
betrug im letzten Jahre 138 080 Mark und der Geſamt⸗Kohlen⸗ 
umſatz 40 920 Mark (gegen 76595 Mark im Vorjahr). 
fälle im Waren⸗ und Kohlengeſchäft wurden durch das Mehr 
im Brotgeſchäft ausgeglichen. Der Wert des Inventars betrug 
am 30. September 1916 5430 Mark und am 30. September 1917 
16826 Mark. Am 30. September 1916 waren 16 Angeſtellte be⸗ 


37 (keinen 


ſchäftigt, die Gehälter von 1360 Mark monatlich bekamen. Am 
30. September 1917 waren es 24 Angeſtellte mit Monatsgehäl⸗ 


tern von insgeſamt 2750 Mark. Die monatlichen Umſätze ſind 


weiter im Steigen: im Oktober wurde ein Geſamtumſatz von 
über 100 000 Mark erzielt; im Monat November dürfte derſelbe 
Betrag erreicht werden. 

Der Vorſttende dankte auch Herrn Schulz für die intereſſan⸗ 
ten Aufſchlüſſe, die die geſunde Grundlage und den ſteten Fort⸗ 
ſchritt beweiſen, und erwähnte, daß der ausführliche Jahres: 
bericht im Jahrbuch des Deutſchen Vereins enthalten ſein wird, 
das alle Mitgbieder der „Deutſchen Selbſthilfe“ wieder ne 
erhalten. Er ging dann zur Beſprechung des zweiten Punktes 
der Tagesordnung, der Verteilung des erzielten Ge- 
winnes, über. Vorſtand und Aufft wu haben ic) geeinigt, 
der Mitgliederverſammlung lagen: eine 30 5 ige Ab⸗ 
ſchreibung vom Inventarwert von 18 300 Mark — 6100 Mark, 


vorzulch 


Beiträge für gemeinnützige Unternehmungen (im einzelnen: 
250 Mark für die Fortbildungkurſe der Jugendabteilung des 


Deutſchen Vereins, 250 Mark für die Bücherei des Deutſchen 
Vereins, 250 Mark für den Unterftügungsfonds des Deutſchen 
Vereins, 125 Mark für ar meSchüler yes Deutſchen G ymnafiuns, 


125 Mark für arme Schülerinnen des 
für das Kriegswaiſenhaus, 125 Mark für die Ueb berftedelung 
Lodzer armer deutſcher Kinder aufs Land, 125 Mark für das 
Kranken⸗Unterſtützungswerk Herrn Paſtors Dietrich, 125 
Mark für die Weihnachtsbeſcherung des Hilfsvereins der Reichs⸗ 
deutſchen und 125 Mark für die Fortbildung der Lehrlinge der 
„Deutſchen Selbſthilfe“) 1625 Mark, für Gratifikationen an die 


Luiſen⸗ Engeum 125 M. 


pft 


tit des 


Angeſtellten 2132 Mark, f Mitg ra ge an den Deut- 
ſchen Verein 2000 Mark. Von dem verbleibenden Betrag, Mark 
14 289, ſoll je der vierte T 2 55 9597 Mark, ſatzungsgemäß 


für den Reſervefonds 
werden. Als 10 2% ige 


und die Betriebsrücklage verwendet 


jur 
Dividende ſollen 3400 Mark (von 34 000 
Mark Einlagen) verteilt und der Reſt den Mitgliedern gut⸗ 


* 


geſchrieben werden. Herr v. Ludwig macht den Vorſchlag, 
anſtelle der 10 % igen nur eine 5 Fige Dividende feſtzuſetzen, 


ſo wie im Vorjahr, damit ein größerer Betrag zum Gewinnvor⸗ 
trag kommen und das Betriebskapital vergrößere. Nachdem 


noch die Herren Lange, Tuſt, Kinzler, Schulz, Heid⸗ 
rich, aitor Gerhardt und Neumann meiſtens in zu⸗ 


ſtimmendem Sinne (für den VPorſchlag des 
ſichtsrates) geſprochen hatten und 
ſchlag zurückzieht, wird der Antrag des 
Aufſichts: einſtimmig angenommen. 
5 dritten Punkt der Tages sordnung berichtet der 
e einiges ü über Arbeit des Aufſichtsrats. Er 
äftsfü „Deut: 
en der ihm nach den Satzungen zu⸗ 


Vorſtandes und Auf⸗ 
Ludwig feinen Bor- 
Vorſtandes und des 


Herr v. 
aris 


5555 


— 


elb Ro 
Selb 


pitie im 


ſehenden Befugniſſe befa und mit dem Vorſtand Fühlung ge⸗ 
nommen. Im Laufe des Geſchäftsjahres it Herr v. Mani- 
tius vom Amte des Borit nden des Vorſtandes zurückgetreten. 


at 


1 


Der A rat hat im Sinne der Satzungen Herrn Oels ner 
zum Vorſitzenden⸗Stellvertreter Herufen. Als letzterer nach eini- 
gen Monaten von ſeinem Amte zurücktrat, wurde Herr Weber 
zum Vorſitzende n⸗Stellvertreter ernannt. Außerdem ſchied 
Frau Flöther aus dem Vorſtand. An Stelle der ausgetretenen 
hat der Aufſichtsrat als neue Vorſtandsmitglieder die Herren 

ann Heinrich Bauer und das Verwaltungsmitglied 


un 
urn 


te; 


m 
m 


Kauf 


Ge 


die 


der werkſchaft Herrn Roman Richter bis zur Neuwahl 
durch Hauptverſammlung eingeſetzt. Zuletzt hat der Auf⸗ 
ſichtsrat die Herten Kinzler, v. Ludwig und Siede mit der Re⸗ 
viſfon der Bücher und der Kalle betraut, Die Herren paben 


Die Aus⸗ 


in Zuk 


Vor⸗ 


Schriftleitung: Evangeliſche Straße 5. 
Sprechſtunden: vormittags von 11—12 Uhr. 
Zeitungsausgabeſtelle: Petrikauer Straße Nr. 85, 
Anzeigen⸗Aunahme: Evangeliſche Straße Nr. 5. 
Anzeigenpreis: 30 Pfennige die ſechsgeſpaltene Kleinzeile. 


2 
O. 


Zahrgang 


genaue Prüfungen gemacht. Ueber ihre Arbeit liegt ein Proto⸗ 
toll vor, das der Vorſitzende verlieſt. Aus ihm geht hervor, 
daß die Geſchäftsführung des Vorſtandes in beſter Ordnung be⸗ 
funden wurde. Im Namen der Verſammlung dankt der Bots 
ſitzende der Reviſionskommiſſion für ihre mühewolle Arbeit. 
ſich niemand hinſichtlich der i 
zum Wort meldet, jo erſucht der Voyſitzende die Anweſenden als 


Dre An 
Zuſtimmung zur Entlaſtung Sen 5 Vorſtandes und zum Zeichen 


D 
Da 
des Vorſtandes 


des Danies für die von den Mitgliedern des Vorſtandes und 
Aufſichtsrats ehrenamtlich geleiſtete Arbeit, ſich von ihren 


Sitzen zu erheben. 


Bezüglich der Neuwahl von Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichts mitgliedern führt Herr Eichler aus, daß die Satzun⸗ 
gen die Ausſcheidung je eines Viertels der Mitgtieder beider 
Körperſchaften vorſehen. In den erken Jahten ſoll bei der Muss 
ſcheidung das Los beſtimmen. Da aber dem Vorſtand ohnehin 


ſchon mehr als der vierte T ‚er freiwillig und 
vom Aufſichtsrat der vierte Teil durch den Tod ausgeſchieden 
iit, jo erübrigte ſich diesmal die Ausloſung. Auſſichtsrat und 
Vorſtand machen hinſichtlich der Eeſetzung der erledigten Aemter 
im Vorſtand folgende Vorſchläge: Erſter Vorſitzender: Herr 
Erwin Weber, zweiter Vorſitzender Herr Hermann Bauer, 
ſtellvertretender Rechnungsführer Herr Alfred Pippel und 
Beiſitzer Herr Roman Richter. — An Stelle der drei vers 
ſtorbenen Aufſichtsratsmirglieder ſchlägt der Auf⸗ 
ſichtsrat folgende Herren vor! Kaufmann Emil Plock, Kauf⸗ 
mann Oskar Hoffmann und das Verwaltungsmitglied der 
Chriſtlichen Gewerlſchaft Hermann Werdin. In erſter Linie 
ſeien Kaufleute vorgeſchlagen worden, weil der Auſſichtsvat 
durch erfahrene Fachleute ergänzt werden müßte. Da aus der 
Verſammlung heraus leine anderen Vorſchläge laut werden, jo 
wird über jeden einzelnen der genannten Herrn abgeſtimmt. 


eil ſeiner Mitglied 


Alle wurden einſtimmig gewählt. ' 

Zuletzt werden einige Satzungs änderungen be 
ſprochen. Der Vorſitz ende ſchi dert die Abſichten der Gründer: 
Man wollte es keinem Lodzer Deutſchen unmöglich machen, der 


thilſe“ beizutreben, deshalb habe man, trotz 
mancher Bedenken, zu Anteilen in Höhe von 10 Mark gegriffen. 
Man -jagte ſich, daß falls eine Erhöhung iý nötig erweiſen 
ſollte, ſie immer noch 1 werden kann. Seitdem 
ſeien zwei Jahre praktiſcher Arbeit ve erfkoſſen; man habe es 
erigi müſſen, wie die Kauf raft des Geld ungeheuer zu⸗ 
ri en ſei. Man habe ſich bei de r affung don Geld⸗ 
u recht quälen müſſen. Durch eine neue Bankverbindung, 

ank, die der „Deutſchen 


mitte 
der Poſener Landes⸗OBe noſſenn J aftsd 
ihrer Verhältniſſe einen Kredit von 


Se löſthilfe“ nach Prüfu 
50 000 Mart zu niedrigem Zins fuß eingeräumt habe, ſei man 
neuerdings auf das Mißverhältnis unſerer Anteile zu der Höhe 
der Anteile ähnlicher Unternehmungen in Deutſchland aufmerk⸗ 
jam gemacht worden. Der Zentralverband deulſcher Konſum⸗ 
ſich gutachtend zu 
rn, geantwortet: „Ein Geſchüftsanteil von 30 Mark reicht 
aus, wenn ein Konſumverein ſich auf den Vertrieb von 
:terial und Kolonialwaren beſchränkt. Sobald die Konſum⸗ 


AN No! Sor 
„Deulſchen Gelb] 


en des 


egange 


Bon ch 
De, 


ng 


vereine in Hamburg habe auf die Bitte, 
üuße 
nur 


vereine zur Eigenprodultion durch Errichtung einer Bäckerei 
uiw, übergehen, müſſen fie entweder ſchon fejt ſtarke Reſerven 
haben oder aber den Geſchäftsanteil erhöhen. Wir haben daher 
auf den diesjährigen Reoiſtonsverbandtagen allen größeren 
Genoſſenſchaften empfohlen, den Geſchäftsanteil auf 50 bis 


60 Mark zu erhöhen. Vorſtand und Aufſichtsrat hätten ſich die 
Angelegenheit veiflich überlegt und ſchlagen jetzt die Erhöhung 


des Anteils auf 50 Mark vor, Diejenigen, die nicht in der Lage 
ind, ſofort nachzuzahlen, könnten durch die Gutſchrift ihres 
Gewinnankeils allmählig zu der ange führten Höhe ihrer Ein⸗ 


lage kommen. — Die Herren Lange und Schulz befürworten 
den Vorſchlag. Herr Schulz ergänzt ihn noch mit einigen Er⸗ 
läuterungen über die Kräftigung der Stellung der „Deutſchen 
Selbſthilfe“ als Kreditnehmer, ſobald erſt die Anteile eine an⸗ 


genehme Höhe ereicht haben. Herr Born macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach § 6 die Re der für den zehnfachen Betrag 


ihrer e E ehöhung für den Einzelnen 


Anteile haften und findet d 


riskant. Ihm erwidert Herr Eichler, d aß die Haftpflicht auf das 
Dreifache ihrer Anteile herabgeſetzt werden kann. Die 
Herren Schulz und Paſtor 8 dt pflichten ihm bei. 
Herr Köhler äußert Beventen, ob es den ärmeren Deutſchen 


unft möglich ſein wird, bei den erhöhten Anteilen ſich der 

anzuſchließen. Die Herren v. Ludwig 
daß die ratenweiſe Einzahlung der 
Bei der Abſtimmung 
zu éte 


„Deutſchen Selbſthilfe“ 
und Eichler antworten, 
Anteile auch weiterhin möglich ſein wird. 
wird der Vorſchlag⸗ die Anteile auf 50 Mark 


höhen und die Haftſumme auf den dreifachen Bettag 
des Anteils erabzuſetzen, faſt einſtimmig (nur zwei Mit⸗ 


op 


glieder Anden dagegen!) angenommen, 
Beantragt wird ſodann Aenderung der § 174 und § 214 
hinſichtlich der Aufnahme von Anleihen durch den Vor- 


ſtand und Aufſichtsrat. Bei der Ausarbeitung der Satzungen 
dachte man an Tleiwere Berki Daß die Umſätze jo raid) 


en, habe man nicht erwartet. 
um nicht den Fortſchritt der 
die in den Satzungen 
um das 


in die Hunderttauſende g 
Boritand und Auſſichtsrat 


ſeien, 
Entwicklung zu hemmen, genötigt geweſen, 


für Aufnahme von Anleihen vorgeſehenen Beträge 
Mehrfache zu überſchreiten. Körperſchaften machen 
den Vorſchlag, dem Vorſtand die Möglichkeit zu geben, An⸗ 
leihen bis zu 25 000 Mark (bis jetzt: 5000 Mart) aufzunehmen. 
[Sinngemäß ſoll der Aufſichtsrat das Recht haben, Anleihen bis 


Node 
AICTE 


75 000 Mark (bis jetzt: 10 000 Mark) aufzunehmen. 
die „Deutſche Selbſthilfe“ das Recht einer juriſtiſchen Perſon 
für ſich beanſpruchen. Alle drei Aenderungen werden ohne 
Erörterung einſtimmig angenommen. 


Der Vorſitzende ſchloß kurz nach 9 Uhr die Verſammlung 


Endlich ſoll 


mit 


Daniesworten für das warme Intereſſe der Anweſenden 
und ruhigen Verlauf der Verfammlung. 
Pager: 178 nf 
Poeſie und Proſa. 
«~:t die Denlſchriften des Kirchenkollegiums der War- 
ſchauer evangeliſch⸗gugsburgiſchen Gemeinde und der ihm nahe⸗ 


ſtohenden Kreiſe verſolgt hat, der weiß, daß die Verfaſſer dieſer 
Schriftſtücke mit ſtarler Ueberheblichteit und in der Art des 
überwertigen Weiſen zu den Fragen und Verhältniſſen ihrer 
Umwelt Stellung neu men Immar wieder wird aaf die unver⸗ 
gleichliche eigene Duldſamkeit gepocht. Dieſe Behaup⸗ 
tung gehört zum ſteſ enden Röſtzeug der Warſchauer Herren. | 
Demjenigen, der die Verhältniſſe nicht rennt und in ur prüng⸗ 
licher Harmloſig eit die Kundgebungen auf ſich wirken läßt, 


müſſen ihre Urheber a als das Salz der Erde und als Ausnagme⸗ 
er ſcheinungen auf der ſch Ummſten aller Welten erſcheinen. Auch 
in ihrem letzten Manifeſt, der Denſchriſt zur neuen Kirche 
ordnung, haben die Warſchauer Herren es nicht unterlaſſen 
können, ſehr gewichlige Worte über 
bringen. 


e ie 


Wenn es in der Denkſchrift heißt: „Zu dieſen (deutſch⸗ 
lp tekenden) Brüdern in Cyriſto ſtanden wir ſtets in beſten 

eziehungen, auf Grund gegenjeitiger Tole eranz und 
Achtung der nationalen Unterſchiede,“ jo ſind das 


ſchöne Worte, darauf berechnet, ihre Urheber als Ideal⸗ 
menſchen hinzuftallen. Beim Lejer ſteigt das Verlangen auf, 
den Kreis von Menſchen keanen zu lernen, in dem die ges 
prieſenen Tugenden leimiſch jind: Wir aber, die Zeugen mancher 
Proben von Anduldfamkeit ja Verfolgung der 
deutſchen Minderheit durch das Kirgentolleglum 
der Warſchauer evangeliſchen Gemeinde waren, ſtehen mit einem 
peinlichen Gefühl daneben, weil unſer Wahrheitsſinn ih an= 
zunehmen ſeräubt, daß bei denjenigen, die ſich als Duldſam⸗ 
keitshelden hinſtellen, das Wirtlichleitsgefühl ſo weit vermin⸗ 
dert ſcheint, daß die Grenze zwiſchen Sein und Schein ſich ver⸗ 


wiſcht hat. 

In Nr. 76 der in Berlin in deutſcher Sprache erſcheinenden 
„Polnif ſchen Blätter“ wird die eben erwähnte Warſchauer 
Denkſchrift abgedruckt. Einen würdigen Nahmen erhält ſie durch 
häßliche Ausfälle gegen „die Gruppen der Alldeutigen und 
Halatiſten in Lodz“. „Es war klar, daß dieje Elemente 
Gelegentzeit benutzen würden, um unter den Landeskindern 
enangeliſcher Konfeſſion Zwietracht und Gehäſſigleiten hervor⸗ 
zurufen“. 


s 
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daß „die Neuordnung der evangeliſchen Kirche in Polen zum 
Ausgangspunkt einer importierten völtiſchen Agitation wird, 


die hier in Polen ganz unangebracht ift: 1. weil die Evans 
geilſchen in Polen bei weitem nicht alle Deutſche find, es gibt 
viele (mehr als 4%) Polen reinſten Blutes, die evangeliſcher 
Konfeſſion find .. , 2. find die Deutſchen in Polen als ſolche 
nie verfolgt worden ... (Ach, du heiligſeinwonende Einfalt!)“ 
Dieſer kleinen Probe entſprechend, werden auch die Vorgänge 
auf der Synode verdreht und entſtellt. 


die 


ihre Toleranz angue | 


und fern, 
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Deutſchen in einem ſelbſtändigen Polen die Erhaltung ihter gen Arbeiten des Preußiſche 
1 Sprache, Kultur uid wirtſchaftlichen Sniereljen ver⸗ St 


bürgt werden würde, zerſtreut und bezüglich der £ Lodzer Deut⸗ 
ien agite, daß „ſie alle Abre nationalen Rechte 

verbürgt kben“ jolien. Damit vergleiche man die Bor- 
gänge der jien Wochen in der Lodzer Stadtverordnetenver⸗ 
jammlung und erinnere ſich der vor acht Tagen an dieſer Stelle 
wiedergegebenen Rede des V ters der bdeutſchen Fraktion, 
Paſtor Gerhardt, der die zum Schutze der Minderheiten er⸗ 
laſſenen Geſetze gegen den Anſturm der nationaliſtiſch geſinnten 
polniſchen Skapkrerordt teten verteidigen mußte, — um z er⸗ 


letz 


erite 


fennen, wie weit die Poeſie der Duldſamkeits⸗ 
50 E ARATA von der Profa der Wirklichteit 
abweicht 

Der polniſche Proſeſſor Zdziechowſki hat vor einigen 
Jahren die ve 1 Fremovöllerpolitit der „Nowoje 
Wremja“ gegelßelt und »gemeint, daß „es tein aöj ſtohendetes 
Bild gabe als den Kia der die Rode des Opfers jpieii". _ So 
wie die Linge bier im Lande ſich entwickeln, Mt der Wunſch an⸗ 
ebracht, daß alle guten Kruje an das Werl gehen, damit 
die ung tus ſelige che Fremovölteroehandlung und die 
Tattit der „Nowoje Wremja bei der Stellung zu den natio- 
nalen Wingerheiten in Polen ſich nicht wiederholten. 


A. E. 


ichtet Schülerbibliotheken ein. 


Auch der beſte Lehrer kann in den wenigen Schulſtunden 
nur eine kleine Auswahl des Wiſſens ſeinen Schülern mitteilen. 
Manches — oft das bejte und ſchönſte muß er ihnen verſchweigen. 
Aber ein gutes Buch tjt wie ein guter Freund immer um uns; 
es lann alle Tage mit uns ſprechen und uns erzählen von nah 
von Heimat und Fremoe. Solche guten Bücher wün⸗ 
ſchen wir uns für unſere deutſchen Schulen in Stadt und Land. 
Bücher, die vom deutschen und polniſchen und rußſiſche 
von ihrer Geſchichte, ihren berühmten Männern, ihren 
Sitten und Gebräuchen. Dann werden wir das Laub, in dem 
wohnen, mehr lieb gewinnen; wir werden es ver⸗ 
ſtehen und mit Verſtänonis an jeiner Entwicklung arbeiten, 
en deutschen Büchern, die aus dem Lande ſelbſt ét- 


dähle! N, 
emnret 


orr 


An ſolch 


wachſen mijjen, ijt ein großer Mangel. Es wäre eine E ne 
Aufgabe der deutſchen Lehtrerſchaft, erte- polie 
Jugendliteratur zu unterſtügen und, wie es in Teulſchland 


Í 
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ſchriften dienen, 


pe 4 3 [lungen vos 
Sodann werden unwahre Behauptungen aufgeſtellt: 3 


lüngſt geigegen in, die Geigigie und natürliche Eigenart Polens 
für die deuiſche bearbeiten. 

Als vorläufigen Erab können diejenigen deutſchen Jugend⸗ 
die ühnliche Verhältniſſe in Schlesien, Wojen 
behandeln. Im Verlag von Priebatſch⸗Breslau 


Jugend zu 


und Preußen 


ſind einer Reihe ſolcher Bücher erſchlenen, die auch für umjere 
Verhältniſſe geeignet ſein dürften. In der Geſchäftsſtelle des 


Deutſchen Vereins, Evangeliſche Str. 5, find zwei Samme 
1e 25 Büchern ausgewählt worden, die für den 
Preis von je 26,40 Mk. durch die Geſchäftsſtelle zu beziehen ſind. 
Die Bücher ſind gut und dauerhaft gebunden, faſt alle mit Bil⸗ 


dern geſchmückt und behandeln meiſt Stoffe aus der Geſchichte des 


öſtlichen Deutſchland, jind aljo für uns von hohem Intereſſe. Ein 
Ausleihebuch für den Lehrer koſtet 0,50 Mt. 

Die Herren Lehrer und Schulvorſtände, die Schülerbiblio⸗ 
theken anlegen woren werden gebeten, ſich des Deulſchen Ver⸗ 
eins zur Iynellere ı Vermittlung zu bedienen; auch lönnen die 


Bücher dort et hen werden. 


Der Herausgber der „Polniſchen Blätter“, W. Feldman, 
bemüht für den eriten Ariegsmongten der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Deutſchland die Ueberzeugung von der weſtlichen 
Orientierung der Polen beizubringen. So ſehr wir auch im 
Intereſſe Polens eine Beſſerung der deut ſch⸗polniſchen Bes | 
ziehungen wünſchen, — auf Kojten der Wahrheit darf fie nicht 
etſttebt werden. Feldman und feinen Mitarbeitern muß der 
Vorwurf gemacht werden, daß fie ſich ſtarter Schönfärberei bes 


und die Verhältniſſe und Stimmungen in Polen min⸗ 
In einer 


igten 
us anders geſehen haben als ſie wirklich ſind. 
Ausgabe der „Deunchen Poſt iſt 
deldman in ſeiner Anfang, 1915 erſchienenen Bros 
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Wolben, Wie 
Ihiro „Deutſchland, Polen und die ruſſtſche Gefahr“ die in einer 


bereits erwähnt | 


werden, jpäter auch andere Sammlungen — 
da⸗ 


Es foi verſucht 
vielleicht Gees oder Kriegsgeſchichten — zuſammenzuſtellen, 
mit die Bibliotheken ergänzt und vermehrt werden können. 


erg 
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Lodzer 2 


daß der 
Egzellenz v. ⸗Kries 


Amtlich wird gemeldet, 
Verwaltungschef 
einen mehrmonatigen Urlaub antritt, 


n Lande er⸗ 


| 


n Landtags teilzunehmen. Zu feinem 
ellvektreter als Verwaltungschef beim Generalgouvernement 
Warſchau ift bis auf weiteres der bisherige Verwaltungschef in 
Brüſſel, Exzellenz Dr. v. Sandt, ernannt worden. 


. a 
In der am 14. November ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenverſammlung 


wurde die Beratung des Etats der Schuldeputation endlich ge⸗ 
ſchloſſen. 

Zunächſt ſprach man über die neue ſtädtiſche 15 Mil 
lionen⸗ Anleihe. Man will ſie bei der polniſchen Dar⸗ 
lehnskaſſe gegen Verpfändung der den Lodzer Fabrilen zuſtehen⸗ 
den Entſchabigungsgelber der deulſchen Reichs⸗Entſchädigungs⸗ 
kommi] jiton aufteymen. Diejenigen, die hier wieder einmal als 
unfreiwillig Opfernde herangezogen werden, find. in der Haupt 
ſache deutſche Fabrikbeſiger. Da wäre es nur in Ord 
nung, wenn man die Vertreter der deulſchen Bevölkerung bei 
der ſtädriſchen Verwaltung mehr heranzöge. 

Wuyrend die Stadtverordneten ſich jetzt ſchon mit der Be 
ſprechung des nächſtjährigen Haushaltsplanes bes 
faſſen mußten, jind fie immer noch bei der Erörterung des dies⸗ 
jährigen. Bei der Redſeligteit unferer Stadtverordnelen ijt das 
Ende itoh gar nicht abzuſehen. De er Stadtverordnete Dr. Ronic 
machte den Vorſchlag, wöchentl. ch ach t Sitzungen zur 
Etatsberatung ſeſtzuſegen. Der AAR wird abgelehnt, da nie⸗ 
mand über ſo viel freie Zeit verfüge. Dagegen beſchließt man, 
die Redezeit auf 20 Minuten feſtzuſetzen. 

Bei der Beſprechung des Etats der Schuldeputation 
wandte Stadtverordneter Jahrblum ſich gegen die antiſemi⸗ 
tiſche Strömung. Stadtverordneter Pokorſti verlangt eine 


polniſch⸗nationale Volksſchule. Er lobt die den hiefi« 


ge n Deutſchen geübte Toleranz. Durch einen 
Zwiſchen ruf wird der Wille zur Duldſamkeit, 
e es ſich um die Vergangenheit handelt, 


Der ſoztaliſtiſche Stadtverordnete Gralak 
betont die Abſicht der Vertreter der extremen Linien, für den 
Unterrücht in der Nutterſprache einzutreten. Er ſpricht ih 
gegen den Rehglonsunterricht in den Vollsſchulen aus. 


angezweifelt. 


In einer Mitteilung, die an die Zeitungen ging, nimmt der 


Magistrat zur Frage des 


Brotverkaufs 


Stellung. Er habe das Backen und den Verkauf von Brot zen⸗ 
traliſieren müſſen, da früher bei den Bäckern zahlreiche Uns 
regelmäßigleiten feſtgeſtellt wurden. Der Erfolg fet da: heute 
gäbe es in Lodz keinen Menſchen, der gegen Karten fein Brot 
erhalte. Eine Anzahl Bäcker hätten nun gegen den Magiſtrat 
und das ſtädtiſche Brot- und Mehlverteilungstomitee einen 
Kampf aufgenommen. Der Magiſtrat weiſt nun darauf hin, 
daß der betreffende Beſchluß von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung gefaßt worden jei, Die Behauptung, daß einzelne Perſonen 
ihre Hand im Spiele hatten, fei irvig. 
= 

Das Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſidium hat angeordnet, 

daß, falls die Mahnungen in 
Steuernſachen von den Steuerſchuldnern 

nicht beachtet werden, die bisher nur angedroht geweſenen 
Steuerzuſchläge von 6 bis 10 Prozent der geſchul⸗ 
deten Steuerbetrüge nunmehr erhoben werden, 


* 
Wie auch bei uns ſeit langem bekannt iſt, ſind in Dei utſch⸗ 
land in letztem Jahre 
ſämtliche Kirchenglocken 


beſchlagnahmt worden. Die harte Kriegsnotwendigkeit bringt 
es mit jiġ, daß diefe Beschlagnahme nun auch auf das 


um als Mitglied des CGeneral gouvernement Warschau Aust deynung findet. 


deutſchen Zeitſchrift geäußerten Bevewien, ob den einheimiſchen Preußiſchen Abgeordnetenhauſes an den bevorſtehenden wichti⸗ In jeder Kirche darf eine Glocke zurückbleiben, auch ſind Glocken, 
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Erlebniſſe eines Deutſchen in Rußland 
wührend der Revolution 


Ein de Mi Staatsbürger, der vor dem Kriege viele Jahre 
in Mayeng gelebt hatte und dem es gelang, wähtend der Re- 
volulisn aus einein Verbannungsorte zu entweichen, ſchildert 


der Kriegszeitſchriſt es Fürſorgevereins für deutſche Rückwan⸗ 
derer „Feimkehr“ jeine ehe den | und Erlebniſſe an 
ſeiner ubenteuerligen: Reife aus dem rnement Wologd 
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nach dem Rouicjus, von wo aus er als Beitler verkleidet nad 
Kerten und nach der Türkei entlam. Unſere Leſer werden aus 
der ſolgenden Schilderung erfahren, wie es im Innern Ruß⸗ 
lands in den Tagen nach der Abdankung des garen ausgeſehen 
hat, worüber bisher nur aus wenigen unzuverläſſig en Zeitungs⸗ 


meldung gen elwas erlauf gen konnten. Unſer Gewährsmann er⸗ 
zählt uns zunächſt von ſeinen Schickſalen als Zivilgefangener 
nach Ausbruch des Krieges 


ven mir unbekannten Mitgefangenen wurde 
oſſinowetz im Kreiſe Nikolſk als Verbannungs⸗ 
ie Häuſer der wenigen Dörfer jtanden, aus 
vollen 8 nen feſtgefügt, von kärglichen Vorgärten um⸗ 
geben, zu beiden Seiten der Landſtraße. Den Leuten, derb und 
knochig, wie ſie ae; ſah man es an, daß der Boden mit Segen 
kargt. ſerem Beſtimmungsort trafen wir Landsleute an, 
wir waren jetzt 40 an der Zahl. Podoſſinowetz iit ein Kirchdorf 
von ı ifern, zieht ſich lüngs dem Fluſſe Jug hin, 
auf mermonaten bei günſtigem Waſſerſtand 
ziemlic Dampferverlehr if. Hier verlebte ich zwei Ge 
hre. Aus dem wirklichen Leben herausgeriſſen, 
begann ein Scheindaſein für uns, das mangels tatſächlicher Grz 
eigniſſe von dem ſteten Wechſel der Kleinigkeiten erfüllt war. 
Dann wurde ich mit noch einigen Landsleuten und deren An⸗ 
gehörigen in ein 35 Kilometer abgelegenes Dorf Utmanowo⸗ 
Iljinſtoje weiterverſchickt. Unſer neuer Wohnort beſtand aus 
zahlreichen kirchlichen Baulichkeiten, die fih um die Kirche des 
hl. Jonas gruppierten, und nur fünf Bauernanweſen. Die 
eigentlichen Bauerndörfer lagen an der Hauptſtraße nach der 
Kreisſtadt Nikolſk und an ven beiden Ufern des Jug verſtreut. 


Mit vier and 
mir das Dorf 4 
ort beſtimmt. 
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Unſer Leben wurde noch ärml ider, die e Poſt, die einzige Ver⸗ 
bindung mit der Außenwelt, die Hauptſpenderin der Anregungen 
und Eindrücke kam nur noch einmal wöchentlich. 

Die Nachricht von dem Ausbruch der langerwarteten Nez 
volution war für mich entſcheidend. Es war zu erwarten, daß 
wenigſtens einige Zeit anarchiſche Zuſtände beſtehen würden, 
und das genügte mit bei meiner Kenntnis der ruſſiſchen Sprache 


| und Verhältniſſe, um die Freiheit wiederzugewinnen. Am 
11.4. März war alles überlegt, der Entſchluß feit. Ohne 


fiel, kehrte ich bei e 


jemanden in Kenntnis zu ſetzen, machte ich mich als Bauer ge⸗ 


kleidet, am Morge n Sl den Wega Polizei gab es an jenem Tage 
nicht, fe war auf Vefehl dex neuen Regierung abgeſetzt worden, 
um Zufa: zenſtoße zu vermeiden, und die Miliz war noch nicht 


gewählt. Meinen Wirten gab ich vor, in das Krankenhaus in 
Podoſſinowetz gehen zu wollen. Es war ein prachtvoller Vor⸗ 
frühlingstag, die Sonne jtrahlte von einem wolkenloſen Himmel, 
diamantengleich funkelte der Schnee. Mit vollen Zügen atmete 
ich die köſtliche Luft, fühlte mich als freier Menſch in freier 
Gottesnatur. Es dunkelte, als ich mich Padoſſinowetz näherte; 
die Kälte empfand ich kaum. Ungeſehen trat ich bei einem 
Landsmann ein. Für und Wider wurden noch einmal durch⸗ 
ſprochen, doch brannte der Enti chluß in der Seele, denn ich hatte 
von der Freiheit getojtet, nigen Stunden Naft fchied ich 
von den Genoſſen zwei Jahre Der Schnee leuchtete beim 
Dunkel der Nacht, ich fand den Weg durch das ſchlafende Dorf 
und auf die Landſtraße nach Pinjung hin. Langſam zog ich 
dahin, des Gehens entwöhnt, ſchmerzten die Füße. Ein klarer, 
ſonnenheller Tag hielt ſeinen Einzug; es war der Sonntag, an 
dem überall 55 weiten Rußland die Miliz gewählt werden 
ſollte. Als der erſte Sonnenſtrahl auf vergoldete Kirchenkuppeln 
einem Bauern ein, um einen Schlitten bis zur 
Eiſenbahnſtation zu 1 Dumpf empfand ich den Gedanken, 
daß Verfolger hinter mir her ſein tönnte en. Kaum vernehmbar 
drang endlich der Bir einer Lokomotive an mein Ohr, wir 
waren in Binjug. Ich überflog mit gieriger Haſt die ange⸗ 
ſchlagenen Veröffentl ichungen des Petersburger Arbeiter⸗ und 
Soldatenrates vom 3., 4, und 6. März a. St. Es war fürwahr 
eine Freude, ſie zu ſtudieren, ich hätte ſie auswendig lernen 
mögen. Nicht ſo ſehr die alte Regierung als die bürgerlichen 
Kriegs⸗ und Eroberungsfreunde bekamen die Wahrheit zu hören. 
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Es hatte, wie erwartet, ein Zerſetzungsprozeß eingeſetzt, det 
ſowohl meine Flucht begünſtigte als auch die militäriſche Kraft 
Rußlands im Kern erſchütterte. Außerdem klang aus den Nach⸗ 
richten wahre Friedensſehnſucht, die ſich leider nicht durchſetzen 
konnte, die mir damals aber wie Himmelsmuſik klang. Der 
Zug, der mich mitnehmen ſollte, traf erſt gegen Mitternacht ein. 
Als die Nacht hereinbrach, füllte ſich der Warteraum mit Bauern 
und Arbeiterinnen, zu denen nach Ankunft eines Zuges aus 
Wjatla eine große Anzahl Urlauber hinzukamen. Hätte mich 
hier die VBerfdlgung gefaßt, dann wäre es mir ſicherlich böſe ers 
gangen. So atmete ich denn erleichtert auf, als ich meine 
Fahrkarte in den Händen hielt. Wie ich war, mit zerriſſenen 
Filzſtiefeln und im Schafpelz, warf ich mich auf ein freie Schlaf⸗ 
ſtelle im Abteil zweiter Klaſſe, erſchöpft von den körperlichen 
Anſtrengungen und zer ſeeliſchen Anſpannung der beiden Tage. 
Als ich erwachte war im Wagen eine rege Unterhaltung im 
Gange, ich gab mich als zurückkehrender Verbannter aus, was 
meine Kleidung erklärte, und hielt mit meinen Anſichten über 
die Tagesfragen durchaus nicht zurück. 

Es ſei mir geſtattet, an dieſer Stelle einige Beobachtungen 
über die Aufnahme der Revolution in der großruſſiſchen Ber 
völkerung der Provinz e ben. Die Bauern, die in er⸗ 
drückender Mehrheit ſind, nehmen den Krieg als Fügung des 
Himmels an, in innerſter Seele vom ſchließlichen Sieg über⸗ 
zeugt; gewaltig tjt der Gott der ruffiſchen Erde; Napoleons und 
anderer Feinde Schickſal ſchwebt ihnen vor Augen. Die Ent⸗ 
TRIER; die der Krieg zur Folge hat, find auf dem flachen 
vergleichlich leichter zu ertragen. Der jetzige Umſturz 
iſt eshalb in gewiſſem Gegenſatz zu den Unruhen des Jahres 
1905 hauptſächlich auf die Zuſtände in den Städten zurückzu⸗ 
führen und wird im großen ganzen von der Landbevölkerung 
kühl aufgenommen. Die alte Regierung hatte zwar infolge der 
Mißerfolge an der Front ſtark an Anſehen verloren, doch wäre 
eine gemäßigte Monarchie mit offenen Armen aufgenommen 
worden. Den Beſtrebungen der Fremdpölker ſtehen die Große 
ruſſen unbedingt feindlich gegenüber, denn im friedlichen Wett⸗ 
bewerb können ſie ſich mit den meiſten anderen Völkerſchaften 


nicht vergleichen 
(Schluß folgt.) 
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die einen geſchichtlichen oder Kunſtwerk beſitzen, von der Be⸗ 
ſchlagnahme befreit. 


Laudaufenthalt für Kinder. 
Durch gütige Vermittlung Herrn Pfarrer en 


— 
8 


Einige Lodger Aerzte haben den Entschluß gefaßt, in Lodz ein | Wurden 30 Kinder unſerer Gemeinde auf einen Monat in Be 


Kinderfürſorgeamt 
zu gründen. Seine Aufgabe wird ſein, Kindern armer Eltern 
Pflege und Schutz zukommen zu laſſen. Wie verlautet, bildete 
ſich aus Aerztekreiſen ein Ausſchuß, der ſich mit der 
mediziniſchen Hilfe für Arbeiter 
befaſſen wird. 
kd 

Die Kohlenabteilung des Magijtraits gibt bekannt, daß auf 

Grund einer behördlichen Verfügung der 
Kohlenverkauf 


inſofern eine Beſchränkung erfahren hat, als für die Monate 
Dezember und Januar an alle Abnehmer nur je ein Korzec 
Kohle zur Ausfolgung gelangt. 


Aus unſerem Vereins: 
und Geſellſchaftsleben. 


Adolf Wegner. 


Der unerbittliche Tod hat einen Mann aus unſerer Mitte 
geriſſen, der in den beſten Jahren ſeiner Schaffenskraft ſtand. 
Am 21. November ſtarb Herr Adolf Wegner im Alter von 
40 Jahren. Der Verſtorbene war Inhaber des Hauſes Nr. 175 
in der Mittelſtraße und beſaß ein Lager landwirtſchaftlicher 
Maſchinen auf dem gleichen Grundſtücke, das er mit viel Erfolg 
ſeit dem Jahre 1914 betrieb. An ſeiner Bahre trauern ſeine 
Gattin, drei unmündige Kinder und Verwandte, ſowie ein 
großer Freundeskreis, da ſich der Verſtorbene einer allſeitigen 
Beliebheit erfreute, 
Vevein in Lodz eines ſeiner eifrigſten Vorſtandsmitglieder, dem 


das Wohl des hieſigen Deutſchtums ſtets am Herzen gelegen hat. l 
Er half bei den vorbereitenden Arbeiten anläßlich der Gründung 


des Vereins und beteiligte ſich beſonders rege bei der Gründung 
feiner ländlichen Ortsgruppen. Der Verſtorbene unterſtützle 
nach Kräften die Werbearbeit des Deutſchen Vereins und war 
Mitgründer jeiner Landwirtſchaftlichen Bezugs⸗ und Abſatzgeeell⸗ 
ſchaft, deren Vorſtandsmitglied er wurde. So hat ſich der Da⸗ 
hingeſchiedene durch ſeine gemeinnützige Tätigkeit im Andenken 
ſeiner Mitbürger ſelbſt das ſchönſte Denkmal geſetzt. 


Sitzung des Auſſichtsrats der Landwirtſchaftlichen 
Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchuft. 


Am Sonntag, den 2. Dezember, mittags 2 Uhr, findet im 
Lokale Petrikauerſtr. 100, J. Stock, eine Sitzung des Auſſichts⸗ 
tats der Landwirtſchaftlichen Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes, 2. Beratungen über Neuordnungen im 
Geſchäftsbetrieb, 3. Vorbereitung der ordentlichen Hauptver⸗ 
ſammlung. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Deutſcher Lizealverein. 


Die außerordentliche Mitgliederverſammlung des Lyzeal⸗ 
vereins am 16. November wat gut beſucht. Sie wurde vom Vor⸗ 
ſigenden des Vereins, Herrn Direktor v. Eltz, geleitet. Als Gajt 
nahm Herr Provinzialſchulrat Coens bruch an ihr teil. 

Eine recht lebhafte Ausſprache zeitigte die Beſchluß Faſſung 
über die neuen Satzungen, in denen den Damen das paſſive 
Wahlrecht nicht zugeſtanden war. Die Wortführer des Frauen⸗ 

wahlrechts waren in der Mehrzahl. Man entſchied ſich, den 
Kahn drei Sitze im zwölfgliedrigen Vorjtand zu überlaſſen. 

Nach den neuen Sitzungen iſt der Mitgliedsbeitrag auf 12 M. 
erhöht. 

In den neuen Vorſtand wurden gewählt: Frau H. Hüffer, 
Frau E. Gießer, Frau H. Wende und die Herren: G. N. 
Wahlmann, A. Becker, A. Fritze, A. Wehr, E. Bor⸗ 
mann, H. v. Eltz, J. Wende, Paſtor Dietrich und 
v. Ludwig. 


Gouvernementspfarrer Brettle. 


der die deutſchen Katholiken von Lodz und Ang egend zu einem 
Verband zuſammengeſchloſſen hat, verläßt Lodz, um in der 
Heimat Vorträge zu halten. Der große Anhängerlteis des 
Herrn Pfarrers Brettle hegt die Hoffnung, daß er nach 5 
ledigung ſeines Auftrags wieder den Weg nach Lodz finde 
wird. 


Ortsgruppe des Deutſchen Vereins in Teklin. 

Unter Mitwirkung des iN Herrn Hartmann, 
wurde am 16. November in Teitin, Gemeinde Boguszyce, Kreis 
Kama, eine Ortsgruppe gegründet, der ſich 102 Mitglieder an- 


In Adolf Wegner verliert der Deutſche 
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ſchloſſen. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Ludwig Jeste 


in Januwka (Vorſitzender), Adolf Welte in Neu⸗Belin (zweiter 
Vorſitzende t), Lehrer Karl Schetzke in Tellin iftführer), 
Theofil Renn in Januwla (Schatzmeiſter), Daniel Riemer 
in Neu⸗Belin (Beiſitzer). 


(C hr 


(a, 


Lutherfeier in Andrzejew. 
Am Sonntag, den 11. November, fand in der Schule zu, 
Andrzejew eine Nachfeier des Nejormationsjubelfejies ſtalt. 


Herr Paſtor Gerhardt hielt eine Begrüßungsanſprache an 


die zahlreich erſchienenen Gäſte. 


ul: nd fang einige 
Quiherliever, Mitglieder des zur nobr > balten unter 
Leitung des Herrn Lehrers Sch wa 13 einen Vortrag: „Der vere 
lorene Sohn“ eingeübt. Ueber dasſelbe Thema hielt Herr 
Lehrer Meier aus Königsbach einen freien Vortr — Nach 


Gäſte in die Kirche, 
iedel 
Feier ſchloß. Die Teilnehmer 

den Herren Paſtoren Eyth 


einer Pauſe begaben ſich ſümtbiche 
einem Sologeſang des Fräulein R 
durch eine Anſprache die erhebende 

find den Leitern der Veranſtaltung, 


und Lehrer Krampitz recht danbbar. 
Einweihung der neuen Kirche in Königsbach. 
Die neue Kirche in Königsbach jol am 8. Dezember, dem 


wo nach 


Serr Paſtor Eyth 


5 heim ſt 


Jachrestage der Einäſcherung des alten Betbauſes, ſtattfinden. |< 


der 
ö Unter Leitung de 


Lipin untergebracht. Nunmehr ſind die Kinder 
Das Ergebnis des Landaufenthaltes ijt ein glän⸗ 


nary, Karlshof, 
zurlckgekehrt. 


zendes: bis 16 Pfund haben die wer zugenommen! Außerdem 
bekamen die Kinder von den ben Landleuten viel Lebens⸗ 


tittel, Geld uſw. für ihre Ich halte es für meine 
Pflicht, den teuren Glaube noſſen uf dieſem Wege den 


innigſten Dank für ihre treue Fürſorge auszufprechen! 
Gott dieje gute Tat an den Wohltätern reöhlich ſegnen. 
Paſtor Dietrich. 


Möge 
AT 


Dankſagung. 
Neuſulzfelder 


Den lieben Glaubensgenoſſen in der 
Zeiten den innigſten Dank aus⸗ 


Gemeinde möchte ich mit dieſen 3 
ſprechen, und zwar für folgendes: Trotzdem in der Neufulz⸗ 
felder Cemeinde ſchon ſehr viel Kinder aus Lodz untergebracht 
ſind, wurden in letzter Zeit wiederum 25 mittelloſe Kinder auf 
Kriegsdauer den dortigen Lundleuten any dertraut und 
en aufgenommen. Außerdem wurden dort Lebe 
St. Matthiaskrüppelheim geſammelt. 
mit ungefähr 30 Zeninern 


de 
Jg 


ensmittel für das 
Ich erhielt einen Wagen 
Kartoffeln. Für das ſo überaus 


freundliche Entgegenkommen der Glaubengenoſſen in Neuſulz⸗ 
ndern von 


feld wünſche ich Herrn Pfarrer Eyth und allen Spe 
Herzen Gottes reichſten Segen. 


Paſtor J. Dietrich. 


Ein Geſchenk für unſere Büchereien. 


In unſerer Nr. 40 berichtetenwir bereits von der Spende 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in der Provinz Poſen, 
der 500 Sehe des von Profeſſor Hans 3. Schubert wer 


faßten Buches 8 undjeine lie en Deutſchen“ 
dei gell ſchen Deutſchen in Polen jtijtw, Die ſchön ge- 
bundenen Bücher fno nun angekommen Ortsgruppen des 
Deulſchen Vereins und alle Schulgemeinden erhalten auf Wunſch 


je ein Stück gegen Einſendung von 30 Pig. in Briefmarken für 


Porto. 
4427 2 AN > * 
da * t4 {> S 
Jugendabteilung des Deutſchen 
Wand 30.2 
AICTE S, 
Der neue Jugendhort der Jugendaßteilung des „Deutf hen 
Vereins“ umſchtlog am vergangenen Sonntag anläßlich ſeiner 
Eröffnung eine große Veſucheranzahl. Die vier Räume des 


Heims waren von den Mitgliedern auf das ſchönſte geschmückt; 


alles war mit liebevollem Fleiß jo hergerichtet worden, daß 
man ſich auch in der neuen Umgebung bald heimiſch fühlen 
mußte. Von den Wänden grützten wiederum die kiebgewor⸗ 


denen Sprüche: „Furchtlos und Treu“, „Es iſt ein köſtlich Ding, 
daß das Herz feſt werde“ und „Wenig Wort und feſt iſt's Bejt". 

Eine ſchöne eleltriſche Lichtquelle, gleichfalls von Mitgliedern 
angelegt, macht den Aufenthalt daſelbſt a: gert behaglich. 

Die ſchlichte Feier verlief ſehr anregend; fie wurde durch ge- 
meinſamen Geſang des Liedes „Wir hatten gebaut“ eingeleitet. 
Herr Weigt hielt einen Lichtbilderaortrag über „Englands 
Zwingburgen“. An Hand fünjebe Tijd) ausgeführter Bilder wurde 
den Verſammelten in Verbindung mit den Erläuterui igen des 
Vortragenden ein Thema vor Augen geführt, deſſen Kenntnis 
gerade in unſerer Zeit für jeden von 90% em Werte iſt. Frl. 
A. Saß trug ein Gedicht „Die vier Freunde“ vor, das ihr wohl⸗ 
verdienten Beifall eintrug. Der Leiter der Jagegocoteilung, 
Herr Fritz Weigt, begrüßte die Jugend im neuen Heim und le 
es ihr in einde uds vollen Worten maye, dafur zu jorg daß 
auch an der neuen Stätte der gleiche Geiſt der Freundschaft und 
der Liebe herrſchen möge, der ſich im alten Jugenogort fieis jo 
ſchön hervorgetan. Herr Weigt sande den Weilgliedern für die 

g, der es zu Damien ijt, daß die 


Hie 


gen, 


aufopfernde Mühe beim umzu 
ſchwere Arbeit jo vaſch ihre Er! edigung fand, und gevachte uch 
danlend der Hauptleitung des „Veuſſchen Vereins“ die die 
Koſten des Umzugs und der Inſtandſetzung des neuen Heims 
trägt. 

Es folgten verſchiedene mufitaliſche Darbietungen. Unter 
Klavierbegieitung jang Herr Weigt das innige „Sah ein Knab 
ein Röslein ſteyn“ und Sein klangvolles 
Organ brachte dieſe Vorträge vollendet zu Gehör, wofür ihm 
reicher Beifall zuteil wurde. Der Klaviervorirag des Herrn 
Fröhlich „Heimweh“, das Flölenſolo Herrn Hilſcher 
„Träumerei“ von Schumann uno Geigenſolo des Hern Netz 
„Largo“ von Händel gab von gutem Können Zeugnis. 
Anerkennung, die den drei Miigliedern der Jugendabteilung 
von der Jugend gezollt wurde, bewies, wie dankbar man für 
das Gebotene war. 


sy 
„Meetesleuchten“ 


des 


Die 
DIE 


Am Abend war das neue Jugendheim zum erſten Male der 
Schauplatz gemeinſamer fröhlicher Spiele und zwangloſen Bei- 
ſammenſeins der Jugend. 
den 25. November, ſind getrennte Ver⸗ 
ſammlungen angeſetzt. Die Juſammemaunft Der jungen Mädchen 
findet im Freiſtundenheim, Kurze Straße 6, um 3 Uhr nachmit⸗ 
bags ſtatt. Junge Männer verfammeln ſich zu der gleichen Zeit 
im Jugendheim, Kurze Straße 9. Hier hält Herr Weigt einen 
Vortrag über Ed. v. Gebhardt, den Altmeiſter chriſtlicher Kunſt. 
zwangloſes Beiſammenſein beider Gruppen im Jugend- 


Heute, Sonntag, 


Li 


Abenos 
heim. 
5 


ur 


im 


eder 
er 


Jugendheim 
für Mitglie 
Näheres wird 


den Dezember, findet im 
gemeinſamen Zuſammenkunft 
Adventsfeier ſtart. 


Sonntag, 
Rahmen einer 
und eingeführte 
noch mitge 


Sonnabend 7 


Halte eine 

zart} 

ei 

1. Dezember, ijt im 

Schweſter Schlegel der bie Anſpra⸗ 
Den weiblichen Mitgllebern des Werei is 

tenntnis gebrachte daß die Tochtertränzchen, die 


5 


er jeden Mittwoch abgehallen wurden, von jetzt ab auf 
leder Woche verlegt worden ſind. Ihr Beginn ijt 
um 12 Ußhr nachmittags. 

Die Teilnehmer am Lehrgang für Jugendpflege werden 
darauf aufmerlſam gemacht, daß der von Her m Gouv.⸗Pfarrer 
Lic. Althaus freundlichſt zugeſagte Vortrag über „Die Pflege 
der Seele“ umſtändehalber verlegt werden mußte und jetzt am 
Dienstag, dem 27. November, um 8 Uhr abends im Jugend⸗ 

idet. Der Lehrgang endet ausgangs dieſes Monats; 


t bis bahin noch vier Vorträge, und zwar je einen 
28. und 30. November. 


mit Freu⸗ 


3 
Für das neue gend eim ſind folgende Spenden einge⸗ 
gangen: von Frau N 12 Bilder nach Kupferſtichen, von 


Spendern ſei 


— 


Geſchäftsſtelle 


W 5 Ml. Den 
nle werden in der 
genommen. 


Herru een Wöl 
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Po ſtiſche Woch 


Fe 


Noch immer iſt in der verworrenen L 


3 
e Des 


gen Ruf 
aber 


Tage 


imt 


land keine Klärung eingetreten, d Gen 

für uns eine immer greift è satai l der Re⸗ 
gierung Kerenjfis ein für alle mal ein Ende zu haben ſcheint. 
Nach allen Verichten über die Kumpf e der beiden Gruppen um 
Petersburg mußde Kerenſki den kürzeren ziehen; Lenin 
bezetzte Zarskoje Selo und Ge tſchina, die beiden wichtigen Stütz⸗ 
punkte auf dem Wege zur 5 Kerenftl ſelbſt, heißt es, 
fei über die Dur unt die Me der 


Bolſchewili immer Frouttruppen ſtechen 


zum größten Teil hinter der neuen Revo lutionsregierung, jo 
daß dieſe jetzt einen Machtfaktor darſtellt, mit. dem auch die 
Entente allmählich zu rechnen beginnt, entgegen ihrem ure 
ſprünglichen Standpunkt, der für die Bol nur die Be⸗ 
zeichnung einer Lumpen regierung offen Hiel In letzter Zeit 
wiederholt hervorgetretene Annäherungsve rſuche laſſen ertene 
nen, daß die Ententemächte notgedrungen auch mit der neuen 


Regierung gemeinſame Sache zu machen nicht abgeneigt wären. 


Ein gänzlicher Abfall des raſſiſchen Bundesgenoſſen wäre auch 
für ſie von einer nicht leicht 1 eee Bedeutung, ob⸗ 


wohl fie jede Hoffnung auf ie ne mi 
graben haben. 
Mit begreiflicher Unruhe verfolgen die 


itariſcſe Hilfe längſt ber 


Alliierten die im 


ehemoligen Zarenreiche jetz: jo mächtig um ſich greifende Frie⸗ 
densbewegung, die dem Programm der neuen Regierung ents 


ſpringt. Die Führer der neuen ruſſiſchen Umwäl zung müſſen 
ſich aus dem deutſchfeindlichen Lager, die Bezeichnung erfaufte 
Anhänger der Mit telmächte gefallen laſſen. Die Ur sache der 


Go 


Bewegung lis egt doch für de n Zuſchau erenſtis Zwangs⸗ 

herrſchaft ijt vorüber und fo do et unterdrückte Wunſch 

des Volles „der wirklichen ruſſiſchen Bollstlajjen, die jetzt an 

der Regierung ſind, unge t zi * 2 ł 

gen geht nach einem Fried lebe 

ſtenz wiedergibt; aus didem Grm t es, igen 

welche Negierung am Ruder ij u it, daf 

ens Land kommt. Als eine Folge der ten Not 

mid durch den aufreibenden Kampf der Redolutions 

jezt durch macht, nimmt jogar in vielen ruffiſchen Kreijen die 

Erkenntnis Platz, daß dem ruſſiſchen Reihe nur mit der Wie 

dereinſetzung des Zaren jener Dlenſt erwieſen würde, der ihm 

geordnete Zustände wiederzubringen imſtande wäre. 
Vorderhand ijt noch lein Ende der ruſſiſchen Wirren ab⸗ 

zuſe hen. Jeder Tag kann neue Kämpfe und Ueberraſchungen 

bringen. In dem Koſatenführer Kaledin ſcheint ſich für die 


Leniniſten dieſe neue Gefahr bereits zu entwickeln. Seine Kos 
ſatenheere halten die bedeutendſten ſüdruſſiſchen Städte beſetzt 
und ſuchen nun ihre Macht immer mehr nach dem Norden aus⸗ 
zudehnen. Der Führer der neuen Revolutionsregierung, Lenin, 
wird ſich aller Ausſicht nach bald dem neuen Rivalen im 
Kampfe um die Oberhand ſtellen müſſen. 

Das Beripiel der ruſſiſchen Umwälzung hat in Finnland 
Nachahmung gefunden. Nach vorausgegangenen Ausſtänden 
der arbeitenden Klaſſen erfolgte der Staatsſtreich der finni⸗ 
ſchen Sozialiſten, denen es gelang, die Regierungsmacht an ſich 
zu reißen. Die finniſche Nevolutionsregierung nahm mit der 
ruſſiſchen Fühl ing und erklärte ſich auch mit Deren Standpunkt 
für einen annexionsloſen Frieden einig. 


Die italieniſche Kataſtrophe hat der Entente gründlich die 


Augen für ihre Mängel geöffnet. Lloyd George fah ſich daher 
veranlaßt, in feiner Pariſet Nede den Freuliden dieſe Tat⸗ 
ſache unverhüllt zu zeigen. Das erregte begreiflicherweiſe den 
Unmut aller Beieiligten und jo hatte er einen nicht geringen 
Sturm der Entrüſtung über ſich ergehen laſſen müſſen. Seine 
Stellung als Miniſterpräſident begann zu ſchwanten. Er bir 
gr ünde te ſeine ſcharfen Worte im engliſchen Parlament Damit, 
dag er ſich gezwungen ge. ehen habe, ſeine unangenehme Rede 
aus dem Grunde zu halten, weil die Bundesgenoſſen eindring⸗ 
lich auf die Gefahr ihrer mangelhaften Einig eit aufmer lam 
gemacht werden mußten. Es müſſe eine Aenderung geſchehen, 
wenn er die Verantwortung für die Kriegführung weiter bes 
halten ſollte, ſo führte er aus. Er ſah für die Sache der 
Alliierten nur zwei Gefahren: erſtens die deu Boot, 
deren ſchädigende Wirtung = vermindert 

der Mangel an Ein! bei der Entente, die de zeſchloſſene 


Zuſammenwirkung gehindert habe. Er wies auf die 
Mittelmächte hin, die nach ſeinen Worten ihre bisherigen Er⸗ 
folge nur der einheitlichen Oberleitung zu danken hätte Das 
von Lloyd George ſo heiß herbeigewünſchte Allheilmittel hat 
jetzt das Licht der Welt erblickt. Ein Kriegsrat der Entente 
ift zuſtande gelommen. Seine Ar siga! be wird ſein, die Ein⸗ 
heitlichkeit aller Operationen der Bunde oſſen zu bewirten. 


Um den Sitz dieſes Krie gsrates wird noch geſtritten, die einen 


ne 


möchten ihn in Paris, die ande ren in London haben, England 
bemüht ſich, wie immer bei G mit diplo⸗ 
matiſcher Schlauheit, in äh die maß⸗ 
gebende Stimme zu erhalten, wora Vorteil ers 
wüchſe, daß es die Kräfte der Bunde einer Weiſe 
verteilen lönnte, welche die S chonung nen Armeen 
zuließ. 
In Paris ift ein neues Miniſterkabinett ans Ruder 


langt. Als Miniſterpräſident 
Griff Poincares erregt unte 
großen Unwillen, denn Clem 


zei 
r 


enceau, der ſchon früher im gl 


Amte war, tat ſich ſtets als Gegner der Linken hervor. Er iſt 
ein großer Widerſacher der franzöſiſchen Arbeiter zt, und jo 
itet für Poincare und das neue Kabinett eine heftige Oppo⸗ 
ition zu de een. Der neue Miniſterpräſident iji auch in 
anderen Kreijen als den geſchilderten wegen ſeiner abſtößigen 
LLereitereiger e xſten und bösmwilligen Kritittuſt unbel'ebt, 
o daß ſeiner Regicungszeit wohl im voraus eine Schranke ges 
ſetzt ſein dürfte. Als hervorſtehe endes Merimal ift noch feine 
ausgeprägte Deutſchenfeindlichteit zu bezeichwen, die während 
ſeiner ganzen Laufbahn als Politiker kraß zum Ausdruck kam. 

Ungeachtet allet Witterungsverhältniſſe, die jetzt alle 
Tütigkeit auf den Kriegsſchauplätzen beeinfluſſen, jegen die 
Mittelmächte ihre A ionen gegen Italien fort. Die 


Alliierten haben um militäriſch ije für ihren Bundesgenoſſen 


bei Amerika und Japan nachgeſucht, dort aber vorderhand eine 
höfliche Abſage erhalten. Von dem bisherigen Erfolge des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Vorgehens bekommen wir ein Bild. wenn 


* 


Deutſche Pott — Sonntag, den 25. Movember 1917 


wir uns nachſtehendes vergegenwärtigen: 
Weſten in vielen großangelegten Offenſiven insgeſamt nur 143 
Quadratkilometer beſetzten Bodens zurückgewinnen können. 
Durch die Operationen der Mittelmächte dagegen ſind den 
Italienern in 2wöchentlicher Offenſive 14500 Quadratkilometer 
entriſſen worden, eine Fläche, die an Größe derjenigen des 


ausgegangenen Italien iſt daher begreiflich. Dem italie⸗ 
niſchen Volke werden zur Beruhigung kommende Siege ver⸗ 
heißen. 

Die Befehlshaber der Entente kündigen eine große Schlacht 


in der italieniſchen Tiefebene an, die die Entſcheidung bringen 


Meere. 
Königreichs Sachſen gleicht. Der Schmerz des auf Eroberung | 
zum Opfer. 


zu entlaſten. Die Einwohner haben dieſe Stadt bereits ge⸗ 


——̃—¼ .. . . . .— .ũ i. . .—[ O — — u.: — ) 
die Entente hat im ſoll. Ihr Zweck ſoll in erſter Linie fein, daß bedrohte Venedig zurückzuerobern, fie mußten aber dieje Abſicht nach großen Ber 


luſten aufgeben. Die Hauptkräfte der Italiener ſind jetzt am 


räumt und alle Kunſtſchätze derſelben in Sicherheit gebracht. Weſtu fer der Piave konzentriert, um hier den Vormarſch der 


[Die Operationen der Deulſchen und Oeſterreicher bewegen ſich 


auch weiter längs der ganzen italieniſchen Front bis hinab zum 
Wiederum fielen zahlreiche italieniſche Höhenſtellun⸗ 
gen und große und kleinere Ortſchaften ihrem Siegeswillen 
Der Monte Praſolan und Monte Peurna wurden 
geſtürmt, desgleichen fielen unter Führung des Feldmarſchalls 


Freiherrn von Konrad einige italieniſche Panzerwerke, die 
bisher als uneinnehmbar galten. Nordöſtlich von Aſiago mad- 
ten die SEE 2 2 E Seen 


Verbündeten nach Venedig aufzuhalten. 
Die Engländer machten neuerdings mehrere Artillerie⸗ 
angriſſe im flandriſchen Kampfgebiet, die für ſie ohne Erfolg 


verliefen. An der übrigen Weſtfront gab es ſtellenweiſe 
Kämpfe, die den Deutſchen mehrere hundert Gefangene eiie 
brachten. B. 
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völkiſchen Zuſammenſchluſſes einſahen. 


und Abſatz⸗Seſellſchaft. 


In ihm verloren wir einen treuen Mitarbeiter. 


Er hatte fih nach dem Ausmaß feiner Kräfte in die deutfche Bewegung geſtellt und war einer der erſteu, die die Notwendigkeit eines 
An den vorbereitenden Arbeiten zur Gründung des Deutſchen Vereins nahm er mit teil. 
Gründung leiſtete er unverdroſſen Werbearbeit und legte den Grund für eine Anzahl Ortsgruppen auf dem Sande. 
Tandwirtſchaftlichen Ausſchuſſes trat er für die genoſſenſchaftliche Arbeit ein und wurde Vorſtandsmütglies der Tandwirtſchaftlichen Bezugs⸗ 


Ehre ſeinem Andenken! 


Bekanntmachung. 


die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen der 


VI. Kriegsanleihe tönen vom 


26. November d. Js. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 


Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle 
ſtraße 22, ſtatt. 
1918 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. 


für die Kriegsanleihe“, Berlin W 8, Behren⸗ 


Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtallen mut Kaſſeneinrichtung bis zum 15 Juli 
Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch 


unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 


Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, 


in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach 


der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen 
einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichsbankauſtalten erhältlich. 


Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb der Stück⸗ 


nummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 4½ Schatzanweiſungen der VI. Kriegs: 


anleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen 


kann nicht vor dem 10. Dezember Seeg werden; 


eine beſondere Bekanntmachung hierüber folgt Anfang Dezember. 


Berlin, im November 1917. 


NeichSbanf-Direftorium, 


Havenſtein. 


Es werden verlost: 


Größter Gewinn im 


v. Grimm. 
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glücklichsten Falle 
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preis der Originallose 


inkl. deutschen Reichs- | 


Die Hauptleitung des Deutſchen Deren, 


Nach der 
Als Mitglied des früheren 


Durch die Geſchäftsſtelle des Deutfchen Vereins 
Sodz, Evangeliſche Straße 5, find zu beziehen: 


Reformations⸗Jubiläumsgabe des „Deutſchen 
Vereins“. Preis I Mt. 
Inhalt: Gouvernementspfarrer Tiz Paul Althaus: 
Warum haben wir Tuther lieb? — Paftor Julius Die» 
trich: Was verdanken wir unſerer lutheriſchen Kirche ? — 
Paſtor Philipp Meyer: Eine Gemeindeordnung nach 
Suthers Sinn. — Paſtor Alexander Bierſchen k: Die 
Einrichtung von Konfirmandenheimen zum Sedächtnis des 
Reformationsfeſtes. — Adolf Eichler: Die Anfange der 
Reformation in Polen. — Paſtor Auguſt Gerhardt: 
Bilder aus der Reformationsgeſchichte Polens. — Paftor Paul 
Wunderling Seorg Ifrael — Reinhold Piel: Das 
deutſche Volk, Suther und wir. Gedicht. — Margarete 
Grüner. Das Kirchlein zu Wengrow. Geſchichtliche Er 
zählung. s 
Jahrbuch 1917 des Deutſchen Vereins, 100 Seiten 
ſtark, Preis 50 Pfg. 


j Gouvernementspfarrer H. Willigmann: 
52 feldögraue Wochenandachten. Preis 1 M. 
Gouvernementspfarrer Liz. Althaus: 
Am Glauben und Vaterland. Aeues 
Tod zer Kriegsbüchlein. Preis 1.20 Mk. 
Todzer Kriegsbüchlein. Preis I Mk. 
Aus der Heimat. Zodzer Kriegspre⸗ 
digten. Preis I Mk. 
Hans Preuß (Prof. d. Cheol. in Erlangen): „njer 
Tuther“. Preis 80 Pfg. 
Dr. Haus Schnapperelle, Zodz: Tuther, Ulrich 
von Hutten und Hans Sachs. Ihre Bedeutung 
für die deutſche Literatur. Preis 50 Pfg. 
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Zahnarzt |ARNODIETEL 


. v Drogerie, 
Gottlieb Gutzmann, Todz, Pte Straße 157, 
Lodz, Slenkiewiczſtr. 83, 1. Etage. empel 


Apothekerwaren, Chemikalien, 

Verbandſtoffe, ummiwaren, 

Artikel zur Krankenpflege, 
Mineralwaſſer, Seifen und Parfüms. 


Für Mitglieder des „Deulſchen 
Dereins“ und der „Selbſthelfe bei 
künstlichen Zähnen 20 „ Ermäßigung. 
Homsopathiſche Behandlung 
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